
DIE DER PROPHEZEIUNG
UND DIE DER GEISTER

Anmerkungen relıg1ösen Diımensıion gewaltsamer Konflıkte
1m westafrıkanıschen Kontext

VON AaUs ock

ornehmlıch auf dem Gebiet der internationalen Polıtiık und der Entwıcklungszusammen-
arbeıit kommt se1it ein1gen ahren dem Phänomen der sogenannten »innergesellschaftliıchen«
On{TIlıkte besondere Aufmerksamkeıt arunter werden zume1lst ewaltsam
ausgetragene Auseinandersetzungen zwıschen verschıedenen Bevölkerungsgruppen
nnerha: eines Nationalstaates verstanden. Siıcherlich aben diese onilıkte In ihrer
gewalttätigen Dynamık Intens1ıtät und Häufigkeit ZuU  MMMCN.: der Wegfall der
ideologisch-militärıschen Polarısıerung zwıschen West und Ost hat dıe ZUVOTI mehr oder
weni1ger unfreiwillig eingegangenen » Vernunftbündnisse« aufgeweicht, und unterhalb der
propaglerten Eıinheit siınd nach der uflösung der Blöcke t1efe Risse ıchtbar geworden

denke NUTr das frühere Jugoslawıen oder die ehemalıge Doch der ypus
VOIl Konflıkten 1st nıcht NC  S Von »Stammeskämpfen« sprach Trüher:; heute ist
scheinbar mehr sophisticated VOI »trıbalen Auseinandersetzungen« oder »ethnıschen
Konflıkten« die Rede; S annte »relıg1öse Unruhen« ehören 1n diese Kategorie ebenso
Ww1Ie »Hungerrevolten«, »Landstreitigkeiten« usS  z

Doch CS geht 1er nıcht darum, In eine Debatte über dıe Typologisierung gewaltsamer
Auseinandersetzungen einzugreıfen. An dieser Stelle ist zunächst lediglıch festzustellen,

bestimmte Formen VOIN Konflıkten dem Yypus der innergesellschaftlıchen on{ilıkte
zugeordnet werden, deren enese einmal mehr dUus»s sozlalen, eın andermal eher dus

wirtschaftlıchen, eın drıttes Mal stärker AQus relıg1ösen, dann wieder vornehmlıc Adus

polıtıschen, kulturellen, ethnıschen oder anderen Faktoren erklärt wird. der rel1g10ns-
wissenschaftlıche AC hlerbe1l VOTI allem auf dıe relıg1ösen Phänomene und Aspekte dieser
innergesellschaftlıchen ON{Ilıkte gerichtet ist, versteht sıch ohl VON selbst

Nun INas kritisch efragt werden, ob CS denn wirklıch nötig sel, siıch NUun auch och dus

rel1ig1onswissenschaftlıcher Perspektive mıt dieser Problematı beschäftigen und damıt
womöglıch efahr laufen, eine relıg1öse Dımension dus olchen innergesellschaftlıchen
Konflıkten herauszulesen oder In S1€e hineinzuproj1zieren; SCHI1eHLC se1 Ja recht eutlic
erkennbar, ob Cr sıch rel1g1Ös motivlierte Auseinandersetzungen handelt Oder nıcht, und
außerdem habe letztlıch jeder vorgeblich relıg1öse Konflikt se1ne »eigentliche«, nämlıch
sO7z10-Ökonomische Basıs jedenfalls die Jandläufige Meınung
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711Dıe Kraft der Prophezeiung und dıie AaC)| der Geister

Dazu ist zunächst festzustellen, Religionswissenschaftler selbstredend das ec für
sıch In Anspruch nehmen, auch ema »Iinnergesellschaftliche onfliıkte«

und Verständnıs iıhrer Entstehungsbedingungen SsSOWI1e ihrer Erscheinungs- und
Verlaufsformen beiızutragen dies UuUMNlsSso mehr, Je offensıichtlicher relıg1öse Elemente eıne

pIıelen uberdem muß erst einmal noch geklärt werden, ob tatsächlıc eindeutig
rkennbar ist, CS sıch rel1g1Öös motivlilerte onilıkte handelt und nicht; und
ScCHhI1eHLIC steht auch ZUT Debatte, ob nıcht der relıg1ösen Dımension gegenüber der Oft
beschworenen soz10-Ökonomischen Basıs bısweılen eine Priorität zukommen kann

Dıe folgenden Ausführungen beschäftigen sıch mıt einıgen spekten der rage nach der
relıg1ösen Dımension innergesellschaftlicher onlflıkte, und ZW. vornehmlıc. 1m IC auf
ıhren relıgı1onsgeschichtlichen Hıntergrund und hinsıchtlich des Beıitrags der relig1ösen
Aspekte ZUT Dynamık des Konflıktverlaufs Zu diesem WeC werden ZWEe] Beıispiele VOIN

gewaltsamen Konflikten dUus dem westafrıkanıschen Kontext herausgegriıffen, dıe relıg1öse
Aspekte aufweılsen, diese Jedoch In außerst unterschıedlicher Weise erkennen lassen:
&. Im einen Fall scheint dıe relıg1öse Dımension auf der Hand lıegen, ist

vordergründıg, Urc die Etikettierung des ONMHIKTIS als »relıg1öser Konflikt« der
IC auf das omplexe Ursachengeflecht eIn uCcC weiıt verstellt werden TO.
Im anderen Fall muß dıie relıg1öse Diımension erst mühsam rhoben werden, da sS1e alles
andere als offensic)  ich 1st und efahr au hınter eiıner Vıelzahl In sıch scheinbar
»unerklärlicher« und unzusammenhängender gewaltsamer Eınzelaktionen der Wahr-
nehmung des Beobachters entgehen.

en der Endzeit Die Maıiıtatsıne- Unruhen der S0er Fre
In Nordnigeria‘

Kano, NordnigerI1a, Dezember 980 An diıesem aren Tag verdunkeln
Rauchsäulen den 1mMmme ber der chnell verbreitet sıch die Nachrıicht, S1e Von

Lastkraftwagen die VOIN den Anhängern eines exzentrischen muslımischen
Predigers nach Zusammenstößen mıt der Polıize1 1n Brand gEeSEIZL worden S1nd. Dies War
der bısherige Öhepunkt 1n eliner( VOIN kleineren Auseinandersetzungen, dıe zwıschen

D Zum ema »Maıtatsıne« findet sıch Literatur Im Überfluß! ber die Ereignisse V U!] Dezember 980 llegt eın
offızıeller Untersuchungsbericht VO  S eDOOKano Diısturbances TIDUNAG: of Inquiry (»Anıagolu-Report«) VO!
Drl 981 Von Beginn hat das darın enthaltene Mater1al Interpretationen9 die ber dıe Im Anlagolu-
Report selbst gegebenen Erklärungsversuche hinausgehen, WädS nıcht unerheblıich AaZUu beigetragen en Mag, dal sıch
eiıne solche intensive Debatte ber die Deutung des Phänomens »Maıtatsıne« entwickelte. An dieser Stelle selen
stellvertretend ledıiglıch gENANNL: CHRISTELOW, » I he ’Yan Tatsıne Dıisturbances In Kano Search for
Perspective«, In Ihe oslem Orl LX. (1985), 69-84:; ISKETT, » Ihe Maıtatsıne Rıots In Kano 980
Assessment«, In Journal of Religion In Afrıca (1987) 210-223; ISICHEI, » Ihe Maıiıtatsıne Rıisings In Nıgerlia
1980-85 Revolt OT the Dısınherited«, In Journal of Religion In Afrıca (1987), 194-208; STFELDT,
»Rumours of Maıitatsıne: Note ON Polıtical Culture In Northern Nigerlia«, ın Afrıcan Affairs Vol 88, No 35() (1989)
83-90; UBECK, »Islamıc Protest er Semi1i-Industrial Capıtalısm: ’Yan Tatsıne Explained«, In Afrıca Vol 55
Nr 4, 369-389
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dieser radıkalen ruppe und den Sicherheitskräften se1it Mıtte der 700er Jahre VCI-

schı1edenen Orten 1m Stadtgebiet immer wieder aufgeflammt WaTlieNn Wıe CS hieß, plante
dıe mıiılıtante ruppe, während des Freitagsgebets dıe Zentralmoschee In der S{al VOIl

Kano esetizen Dies wollte dıe Polıze1 mıt einem Präventivschlag verhindern aber
dıe SCHIECC ausgerusteten Sicherheitskräfte wurden zurückgeschlagen, die Mitglieder der
rTuppe etizten mehrere der Polizeilastwagen In Brand und amen 1n Besıitz der VOIN den
fl1ıehenden Siıcherheitskräften zurückgelassenen affen Am nächsten Jag rückten dıe
Polızeıtruppen mıt Verstärkung All, doch S1e konnten dıe Sıtuation nıcht Kontrolle
ekommen Zehn Tage später intervenlerte dıie TmMeEeE Ihr gelang 6S dem Eıinsatz
VON Panzern, Helıkoptern und schweren Geschützen, dıe besetzten Stadtgebiete erobern
und die ITuppe zerschlagen. DiIie Bılanz eın TONE1L der s{tar und der angrenzenden
Vıertel wurde 1mM Verlauf der Aktıon völlıg zerstört, und CS gab nach OINzıellen Angaben
insgesamt mehr als 4 000 ote uch der Anführer der ruppe wurde be1l der Miılıtär-
aktıon getötet.

Be1l ıhm handelt 685 sıch Alhayı Muhammadu Marwa, der, WIE der Name besagt, AdUusS$

Marua In ordkamerun stammt Doch eKann wurde CI vornehmlıc) dem
Spiıtznamen »Maıltatsıne«, »der Verflucher« abgeleıtet VON einer Phrase, dıie CT oft In
seınen Predigten verwendet en soll anı haı yardaa ba, ftSıne »Gott soll
den verfluchen (wörtlich: ‚aussortieren«), der nıcht zustimmt«. on In den 500er ahren
Waäal Muhammadu Marwa In Kano als exzentrischer rediger aufgefallen, saß mehNnriacCc. 1mM
efängn1s ein und wurde 1962 ausgewlesen, jedoch noch In den 60er Jahre wıeder
zurück. eıtdem arbeıtete CI mıt wachsendem Erfolg daran, mıiıtten 1M Herzen Kanos eiınen
»Staat 1mM Staate« aufzubauen, In dem siıch seine Anhänger, dıe '"Yan Tatsıne, W1Ie s1e

wurden, gegenüber der Außenwelt abkapselten und ihren eigenen Gesetzen den
esetizen Maıtatsınes folgten Der milıtante 1Ier der ewegung hrte Konfliıkten
mıt der Bevölkerung, den Siıcherheitskräften und schliehlıic. der Staatsregierung, dıie
der ührung VOIN Gouverneur Abubakar 1M1 lange vergeblich ehofft hatte, Urc
Nachsıcht und Toleranz eine we_itere Eskalatıon der gewalttätigen Zusammenstöße
verme1ıden.

Die Lehre Muhammadu arwas nthält auf den ersten 1 einıge exzentrische
FElemente eIWAa, WC) &f »gottlose Innovationen« WwWI1Ie rräder, Radıogeräte
und TMDANduhren polemisıerte. Doch dıe eigentliche Provokatıon lag In seinem
Ende der /7Uer Jahre implizıt erhobenen Anspruch, das Prophetentum Muhammads In
selner Person aufzuheben.“* Dieses Selbstverständnıis kombinierte CI mıt einer eigenwillıgen
Koranexegese,* dıe über das Verständnis der außeren, offensichtlichen Bedeutung (zahır;
Hausa: zahıirt) auf den inneren, verborgenen Sınn der eTSe zielte (Datın; Hausa: badınli).
Muhammadu Marwas allegorische Auslegung spiegelt aDel nıcht selten den lokalen
westafrıkanıschen Kontext wıder. Beıispielsweise wIırd das koranısche Ha Man taba (»außer
dem, der bereut«, eiwa 1n Sure 9:60; FE u.0 interpretiert, UTr WIrd,

STFELDT, aal 83
Zum folgenden ISKETT, 4 A0
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213Dıiıe Kraft der Prophezeiung und dıe acCı der Geister

WCI auf das Rauchen verzıichtet wobel die Bedeutung des arabıschen taba aufgrund
se1nes assOzlatıven Anklangs Hausa-Wort taba als » Fabak«, »Zigaretten« uminter-
pretiert wird. In Nlıcher Weise gr1 der rediger andere phonetische Ahnlichkeiten auf,

seinen Anhängern dıie geheiıme Bedeutung der koranıschen Verse erschlıeßen,
z.B In Bezug auf Sure 62:11:; 65 1mM Koran el tarakküka qa ’imun, »und sS1e
leßen ıch stehen«. uhammadu Marwa identifizierte die arabıschen Sılben küka als kuka

das Hausa-Wort für den aobab-Baum und dessen Blätter, dıe in der nordnigerianischen
UC den wichtigsten Zutaten zählen uka gehöre den verbotenen Spelsen,
verkündıgte Maıtatsıne, und WCTI 658S 1ßt, handele, als hätte GT den Propheten ystehen assen«
und damıt Abgesehen VOoNnNn diesen Beispielen eigenwilliger Koranıiınter-
pretation eilInden sich andere Auslegungen, dıe Muhammadu Marwa vornımmt, durchaus
1m ängıgen ahmen mystischer Koranexegese, WIE S1e in Westafrıka über Jahrhunderte
hinweg tradıert worden ist eiwa die olgerung aus Sure Z 19 N e1 »CGrottes
1SL der Osten und der Westen, und INn welche iıchtung auch Immer ihr euch wendert, da 1LST
das Anltlıtz Gottes«, N se1 unerheblich, 1ın welche ichtung sıch der gläubige Muslım beım

wendet. Doch der eigentliche Bruch mıt dieser durchaus noch tolerierten Tradıtion
der Koranexegese, der Skandal bestand In uhammadu Marwas ra|  er erwerfung der
Sunna des Propheten als autorıtativer Quelle und der daraus abgeleıteten erdammung
aller, dıie iıhr folgen. 1C ohne rund wurden Maıtatsınes Gefolgsleute, die Yan Tatsıne,
also »dıe Verflucher«, auch 'Yan kala (kalon) kato die »bloßes Geschwätz-Leute«

In Ansplelung auf ihre Behauptung, dıe Prophetenworte selen 1U leeres Gerede
SCWESCH, das keine relıg1öse Autorität eanspruchen könne. »Koranischer Integralismus«
iIst diese Doktrin eiınmal worden, und der 9973 verstorbene nıgerlanische Gelehrte
Alhayı Abubakar Gum1 hat Maıitatsine als Vertreter eINESs ypus Von malamaı (sg malam)
gesehen, die »>1N eradezu besessener Weıise VO Koran In Bann geschlagen siınd, und ZWal

Ausschluß aller anderen Wirklichkeit« * 16 umsonst beanspruchte Muhammadu
Marwa für sıch den 1te eines Maı Tafsirı eines Meıiısters der Koranexegese; neben
seiner eigenen Interpretation Jjedoch 1e CT keine andere Auslegung gelten.

Eın weıterer, VOoON außen verlıehener 1te für uhammadu Marwa verwelst auf eine
Sanz andere, schockierende Dimension der Aktıvitäten Maıtatsines: Maı yanka
»Schlächter«.? Von »menschlıchen Ersatzteillagern« sprach dıe nıgerilanische Presse, als
me wurde, habe auf den eNOIten seiner Anhänger Gräben voller menschlicher
Überreste gefunden. Auf Maıtatsines Grundstücken selbst se1 eiıne Hütte als Schlachthaus
Dbenutzt worden nıcht für Tiere. sondern für Menschen, WwWI1e eine seiner Frauen später
bestätigt aben soll Insgesamt esehen g1Dt 6S 1ın der Tat einiıge Indizien dafür, von
Maitatsine und selner Gefolgschaft eiIn ender »Organhandel« betrieben wurde ZUT

Herstellung besonders wirksamer Ingredienzen. Das wirft natürlıch dıie rage auf, WIe
diese Gruppilerung Muhammadu Marwa einzuordnen Ist; 6cS sıch »muslımische
Fundamentalisten« handelt, Ja überhaupt Muslıme, wurde und wırd VOomn vielen

Zit nach CHRISTELOW, aa ©: 83
Zum folgenden ISKETT, aa
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Muslımen gerade VerweIls auf diese un-islamıschen en immer wleder
eidenschaftlıch bestritten.® Doch Was hat 685 mıt der CWEZU der 'Yan Tatsıne auf sıch?

ber das Phänomen Maitatsıne o1Dt 6S eiıne SaNzZC eı VON Theorien, und WwWI1Ie einmal
jeman festgestellt hat, 1st ohl aum über einen anderen Aspekt des nordnigerianıschen
sl1am viel geschrieben und spekuliert und zugleıich wen1g gesagl worden, WI1Ie
über Maitatsine.’ Es lassen sıch hauptsächlıch Z7WEe1 Interpretationsrichtungenunterscheiden

und aDel S1Ind solche Erklärungen ausgeschlossen, dıie eiıne lıbysche, israelısche oder
sonstige Verschwörung hınter den Ereignissen behaupten:

iıne Theorie geht davon ausS, CS sıch beım Maıtatsıne-Phänomen den
Ausbruch eines mıiılıtanten islamıschen Radı  1SMUS 1mM 1ıle der islamıschen Revolution
1mM Iran handelt, der in Nlıcher Weise auch VON anderen extremistischen Grupplerungen
1n ordnıigerl1a wird.® Diese Interpretation ist inzwıschen weitgehend ad acla

gelegt; für eiıne solche Verbindung gab CS keiıne Anhaltspunkte, und selbst VON den
radıkalsten Gruppierungen wurde das Treıben der 'Yan Tatsıne als kafırcı »Unglaube«,
»Paganısmus« verdammt.

eTe SINnd emüht, das Phänomen aus rein soz1lalen und ökonomischen Bedingungen
erklären und zugegeben: viele diıeser Interpretationsversuche bestechen, zumal S1e

1n überzeugender Weılse mehrere Verbindungslınıen rel1ig1onsgeschichtlichen Gegeben-
heıten 1M Kontext des nordn1ıgerianıschen siam en ziehen können Besondere
Aufmerksamkeıt hat ein Aufsatz VOIl Paul 1Lubeck efunden, der bereıts 1m 111e die
Programmatı selner Interpretation vorstellt: „Islamıscher Protest Im semı-iIndustriellen
Kapitalismus«.° Seine ese In aller urze sk1i771ert ist, sıch die Gefolgschaft
Maıtatsınes AUuUs der rTuppe der gardawa (sSg 2ardl) rekrutierte, dıe salsonal VO Lande
In dıe urbanen Zentren wandern, sıch dort als Studenten, als almayıral, dıe malamaı
(sg malam) das Hausa-Aquivalent den >ulama«: scharen und als Tagelöhner eın
hinreichendes Auskommen finden, sıch und ihre Ter VErSOTSCH können. Dieses
dUu.  NC System des harmonıschen Zusammenspiels VON Ökonomie, Ökologie und
elıgıon kam mıt den wirtschaftlıchen Folgen des Olbooms der 700er Jahre adus dem
Gleichgewicht und hrte ZUE einer sozlalen Desıintegration der tradıtionellen Hausa-
Gesellschaft, der erster Stelle dıe gardawa und ihre malamaı ZU pfer fiıelen Zum
Lumpenproletarılat degradiıert, en S$1e in Muhammadu Marwa einen Führer, der ihrer
Wut eıne relıg1öse Sprache gab und ihre angestauten Frustrationen In gewalttätige Energıe

verwandeln vermochte, W1Ie S1€ schl1eB”Ii1C in den Unruhen VOoO Dezember 98() AF

Ausbruch kam
SO bestechend und in vielen spekten zweıfelsohne zutreffend diese Theorie auch

se1n IMNag, insbesondere W as dıe Analyse des soz10-Ökonomischen andels 1m Kano der
/7Uer Jahre anbelangt dUus$s rel1ıg1onswissenschaftlıcher1 ist sS1e monolıthısch und

So z B auch ZAHRADEEN, The Maıitatsıne Saga, Zarıa 988
‚AVERS, zıt ach HISKETT, 4a0 210

So 7 B GILLILAND, Afrıcan eliıgıon Meets 'slam, Lanham 1986, der ICKEY, » Ihe 982 Maıitatsıne
Uprisings In Nigeri1a Note«, In Afrıcan Affaıirs Vol ö5 No 331 (1984), 2781256

UBECK, a.a.0
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nthält ein1ıge revisıonsbedürftige Interpretationen: ** Dıe gardawa Ssiınd eben nıcht ınfach
mıt den almayıral, den Studenten, ldentisch, sondern tellen eine Gruppilerung für sıch dar,
dıe In etiwa zwıschen den almajJıralı und den malamaı steht Davon unterscheiden Sind
wiıederum dıe 'Yan CLranı wörtlich dıe » Irockenzeıltfresser« Junge Leute VO

Lande, dıie 1mM ahmen salsonaler Arbeıtsmigration während der Irockenzeıt \40) Land In
dıe ziehen und sıch dort als Tagelöhner verdingen. Nun Mag 6S durchaus Überlap-
DUNSCH zwıschen diesen Grupplerungen geben; vieles pricht jedoch dafür, sıch dıe
Anhängerscha Muhammadu Marwa vornehmlic dUus$s der ITuppe der 'Yan CLranı
rekrutiert hat Linguistisch und kulturel]l ehören s1e nıcht den ausa, sondern den
oberflächlıc islamısıerten sogenannten »minorıty-Iribes«, ethnıschen Minoritätengruppen
der Nıger- Tschad-Region; VOIl vielen Hausas werden sS1e als Bürger zwelıter Klasse
gesehen, und der ökonomische Niedergang Kanos MNag dıe sozlale Desintegration der als
Arbeıtsmigranten hnehın benachteıiligen Gruppen zusätzlıich verschärtft en Maıtatsıne,
der Mann aus Marwa in Nordkamerun, hatte eine ähnlıche ethnısche und kulturelle
erKun mıt den yan CLranı teılte GI: auch das Schicksal, VON den Hausa AdUus Gwarı
verspotltel werden als barbarıscher Tölpel, der keıin vernünftiges Hausa sprechen
kann HKr hat 65 seinen Spöttern auch leicht emacht: Der VOIN 1hm häufig verwendete
Ausdruck ftSıne (jott soll verfluchen ist sprachlıch eın Undıng: i1st ein
feminines Personalaspekt-Pronomen, doch Ilah wiırd grammatıkalısch als maskulines
Nomen yd fSInNe müßte CS riıchtig heißen

Die KenntnIis des sozlalen und kulturellen Hintergrunds Muhammad Marwas und der
melsten selıner Anhänger rag nıcht unerheblich ZU Verständnıiıs des Phänomens
Maıtatsine bel; denn se1ne ethnısche und kulturelle erKun: einerseı1ts, selıne relıg1öse
Sozlalisation andererseIıits prädestinierte ihn einer Vermittler-Figur 1m Schnıiıttbereich VON
siam und A{frıkanıschen Tradıtionellen Relıgionen: Er hat eine relıg1öse Karrıiere
durchlaufen, 1n der CT sıch ein1ge Grundkenntnisse der Koranexegese und anderer
islamischer Wıssenschaften ane1gnen konnte; zugleıc 1e ıhm als »>(GWarı« jedoch die
relıg1öse Symbol- und Bılderwelt der tradıtionellen Relıgionen vertraut Das erklärt se1ne
In der allegorischen Interpretation »kontextualısıerte« Koranexegese, dıe für ußenstehende
bısweilen eın wen12 kurriıl anmutet Das könnte aDer auch erklären, weshalb die
Maitatsine-Bewegung solche nıcht 11UT ıIn den ugen frommer Muslıme verabscheuungs-
würdige und »un-1slamische« en ausübte und die erfolgreiche WwW1e auch gew1inn-
trächtige Herstellung besonders wirkkräftiger Ingredienzen dus menschlıchen Organen
etrieb

Doch die soz10-kulturelle erkun Maıtatsınes ist neben der Tatsache, auch se1ne
Gefolgschaft sich vornehmlıc dus der ruppe soz1lal desintegrierter 'Yan CLranı
rekrutiert LUT eine notwendige, nıcht aber hınreichende Bedingung für den Erfolg
se1ines Wırkens DIie Voraussetzungen hlerzu lıegen m.E In spezıfischen E1genheiten der
westafrıkanischen islamischen Religionsgeschichte nämlıch In der Tradıtion des
Mahdismus der über Jahrhunderte hıinweg stärker und nachhaltiger als anderswo dıe

i Zum folgenden HISKETT, 29©
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Geschicke der Region bestimmt hat Dem aktor »Mahdıiısmus« wurde be1 der nter-

pretation des Phänomens »Malıtatsıne« bıslang VON 1U wenıgen Autoren eine besondere
Bedeutung ZUgeMCECSSCH. mmerhın hat ervyn Hıskett inzwıschen auch In einem
Übersichtswerk, The Course SIam In NCa (Edınburgh 1n einer kurzen Passage
auf den mahdıstiıschen Hintergrund der Maitatsine-Aufstände verwliesen.

Die Erwartung eines Mahdı, eines »Rechtgeleiteten«, ‘ der Ende der Zeıten, WeC)

die Bedrängnis der Muslıme größten ist, eın endzeıtlıches e1ICc. errichten wiırd, 1st
nıcht auf Westafrıka EeSCHT.: sondern reicht weit in dıe islamısche Religionsgeschichte
zurück. Der hıstorische Ursprung des 1SMUS 1eg In den Unruhen 1mM Zusammenhang
mıt dem Streıit dıe legıtıme Kalıfatsnachfolge zwıschen Alı, dem Schwiegersohn und
etter Muhammads, und seinem Gegner Mu’awıya nach der Ermordung des drıtten
Kalıfen man Nachdem Alı 6S nıcht vermocht hatte, seinen Anspruch auf das Kalıfat
durchzusetzen und GT selbst 1mM Jahre 661 christliıcher Zeıtrechnung VOIl einem itglie der
Kharıjıten eiıner sich aus seinem ager abgespaltenen ral  en Grupplerung ermordet
worden begann eine Untergruppe der »Parte1 Alıs« (der shl al 'All, sıch späater
dıe Bezeichnung für dıe Schliiten ableıtet) damıt, ach rern Ausschau en
DiIe offnung, eiıner der Nachkommen lıs den »L euten des Hauses« also der
Famılıe Muhammads und 1lıs das Kalıfat zurückerobern könne, richtete sıch
anderem auf 1ıs Sohn Muhammad Ibn al-Hanafıyya, der VOIN einer Untergruppe der
»Parte1 Alıs« als Befreıier betrachtet wurde und den 1te eines Ma eines (von
»Rechtgeleıiteten« Thıielt ach seinem Tode entwiıckelte sıch bald die Tradıtıon, Ibn Al
anaflıyya se1 nıcht gestorben, sondern halte sich In der » Verborgenheit« (ghayba auf und
werde dereıinst zurückkehren, seine Getreuen VoNn der Tyranneı erlösen. Solche und
nlıche Tradıtionen eizten sich schl1eH11C. auch be1 anderen schiuitischen Grupplerungen
Urc siıch die Mahdı-Erwartung auf den Je etzten Vertreter 1n der der VON

ıhnen anerkannten polıtısch-relıg1ösen Führer richtete den »cCharısmatıschen:«
Herrscher den sündlosen und gerechten Imam, ‚ Vorsteher:« des Gottesdienstes und
Leıter der Gemeıinde, der eın dıe göttlıche Führung aller Muslıme ZU Heıl 1m Diesseıits
und Jenseıts vermitteln könne«;!? daher der Name »Siebener-Schiniten« oder TDr
Schıniten

Doch auch der sunnıtische Islam hat dıe Mahdı- Vorstellung übernommen, wenngleich
In leicht modifizlıerter orm So wırd dıe dee der Rückkehr (ra] ’a) elınes In der
Verborgenheıit ebDenden Nachkommens lıs abgelehnt; der ahdı ist hler ein
Führer, der dus der Linıe der Tochter uhammads, Fatıma, stammt und vornehmlıc. als
Reformer, muJaddıd, auftrıitt 1mM Gegensatz manchen Vorstellungen In der
Tradıtion der chla, dıe 1mM ahdı eıne Inkarnatıon (Gottes auf en sıeht

Zum folgenden vgl dıe einschlägıgen Artıkel z B In der Encyclopedia O am i Im lıc auf dıe
geschichtlichen Wurzeln des Mahdısmus vgl z.B J BLICHFELDT, AartYy Mahdısm, Leıden 985; ZU 1=
edanken ım schliitischen ontext z B HALM, Die chia, Darmstadt 988

12 NDREB, Der 'SLam. Eine Einführung In seine Geschichte, München 51
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Ibn un, der große islamische Gelehrte des Jahrhunderts, hat den Vorstellungs-
komplex der 1-Idee einmal beschrieben »ES 1st der Glaube aller Muslıme jeder
Epoche SCWCSCH, Ende der Zeıten eın Mann aus der Famılıe des Propheten
erscheinen wird, der den slam stärkt und die Gerechtigkeit trıumphieren Jäßt; ıhm werden
dıe Muslıme folgen. Er wırd dıe erItTtscha erlangen, und wırd ihn ‚Mahdı:

Nach ıihm wıird dann der Antı-Christ erscheıinen, mıt allen azugehörigen Zeichen
des Jüngsten Gerichts. ach dem ahdı wird eSsSus herabsteigen und den Antı-Christ
oten Oder Jesus wırd mıiıt dem ahdı erabkommen und ihm helfen, den Antı-
Christ oten«. 13

Schitische WIe sunnıtische Tradıtionen SInd sıch darın ein1g, dıe eıt VOI dem
Kkommen des ahdı eine eıt der Heimsuchung und Anarchıie, der Zwiletracht und des
a0s se1n wird arabısch fitna, termınus technicus islamischer Hıstoriographie für
»Bürgerkrieg«, insbesondere auch für die Wiırrnisse der Nachfolgestreitigkeiten das
Kalıfat nach der Ermordung des drıtten Kalıfen, man In dieser Sıtuatlon, WC dıe
islamische Gemeinschaft endgültig zerstritten und gespalten ist, WC poliıtischer ader und
Zwist herrschen und WC Ungerechtigkeit und Unterdrückung ihren Öhepunkt erreicht
aben, wıird der ahdı erscheinen, den slam reformileren und dıe Eıinheit der islamıschen
Gemeininschaft herbei  ren 1n Ibn Khalduns Worten »Er wırd die wahre elıgion
wıederherstellen und dıe Welt mıt Gleichheıit und Gerechtigkeit rfüllen, WIe sS1e ZUVOT mıiıt
Iyranneı und Unterdrückung erfüllt War«

Wohl schon mıiıt der ersten oberflächlichen Islamısiıerung hat dıe Tradıtion des
1SMUS INn Westafrıka Eıngang gefunden ” schıen doch dıe endzeıtliıche Gestalt
jener geschichtlichen Periode 1n der Person Ibn JTumarts, des nordafrıkanischen ahdı und
Begründers des Almohaden-Reiches, wleder einmal Fleisch und Blut geworden se1IN.
Se1it jener eıt 1e dıe Tradıtion des 1SMUS ın Westafriıka lebendig, '© und S1e
er einen Aufschwung während des Sokoto-Kalifats, also egınn des
Jahrhunderts und dies. obwohl bereıts der egründer der Dynastıe, Usman Dan
0d10, diıesbezügliche iıhn herangetragene Erwartungen ebenso zurückgewlesen hatte WI1Ie
auch sel1ne Nachfolger. egen Ende des Jahrhunderts und In dırekter Verbindungmıt dem sudanesischen ahdı, Muhammad Ahmad SOWIE dessen Nachfolger,

Muhammad und der sudanesıschen Mahdiyya kam CS mehreren miılıtanten
Ausbrüchen des 1SmMus, der Hayatu al einem Urenkel des Reıchs-
begründers, ZUT Desintegration des Sokoto-Kalıfats nıcht unerneDlıc beitrug und auch

britischer Kolon1  errschafli virulent 1e

Zl nach LARKE, »Islamıc Mıllenarısm in West Afrıca ‚Revolutionary« Ideology?«, In Religious Studies
16 (1980), 317-339, 1er D

14 Ebd 324
15 Vgl hlerzu ebd.; passım.
16 Aus der 1e1za|l der Beıträge, dıe sıch mıt dieser Trage beschäftigen, sel 1er [1UT verwiesen auf HISKETT,»An slamic Jradıtion of Reform in the estern Sudan«, In Ulletin tIhe School O rienta: and Afrıcan Studies

XXWV (1962) 5/7-596
17 Vgl iınsbesondere BIOBAKU AL-HAJJ, » Ihe Sudanese ahdıyya and the Niger-Chad Reg10n«, In

LEWIS He.) '"siam In Topica Afrıca, Bloomington und London 226-239
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Es würde den ahmen der geseizien Aufgabe9hıer welıter 1n Detaıils gehen,
eswegen 1U eın paal Stichworte TE »Mahdi-Verbindung« der Maitatsine-Bewegung: 980

das »Jahr E1ns« des 15 Jahrhunderts islamıscher Zeitrechnung, das vielen Orten
der islamischen Welt UrcC geste1gerte Endzeıt-Erwartungen gekennzeichnet In
Westafrıka verbanden sıch solche Vorstellungen mıt der Erwartung eines mujaddıd, eINeEs
muslimischen krneuerers, der alle hundert Jahre erstehen und den slam VOIll en nıcht-
islamıiıschen Glaubensvorstellungen und en reinıgen werde eın e7 den der
Gelehrte -Maghılı 500 uUuNsSCICI Zeitrechnung opulär emacht hatte uberdem gab
N in Westafrıka Prophezeiungen, dıe eın Erscheinen des ahdı auf das - 400
islamıscher Zeitrechnung datiıerten och auch unabhängı1g VOIN der 30 der gENAUCHN
Datierung der Respekt der Brıten VOIl der IL.  Ta dieser Prophezeiungen
ausgeprägt, S1e beispielsweise Malam al 1DN Hayatu, also den Sohn des eben
genannten Hayatu al in den zwanzıger ahren ach amerun deportierten und nach
se1iner Rückkehr ach Kano 1m Jahre 1945 DbIS ZUT Unabhängigkeıt Nıgerl1as 1mM Jahre 96()

Hausarrest hıelten Die Niger-Tschad-Regıion oder och SCNAUCT. das alte
Adamawa des Sokoto-Kalıfats, das Gebiet dıe Mandara-Berge SOWI1e das Territoriıum
VON Kanem-Bornu südwestlıch des Tschadsees el se1it alters das tradıtionelle
Zentrum des 1SMUS In Westafrıka Darüber hınaus gab 6S insbesondere In OT  ame-

eıne eı mahdistischer Bewegungen, dıe ohne mıiıt der sudanesischen Mahdıyya
1n Verbindung stehen eıne »VOlksrelıig1ösen« 1SMUS verbreıteten und auch
In nachkolonıialer eıt aktıv lıeben Marua, der Herkunftso Maıitatsınes, gıilt als eıne
ochburg dieser orm des 1SMUS, der auch heute noch In unverminderter Intensıiıtät
über dıe se Marua Mubı OM als Eıinfallstor und Kommunikationskanal nach
Nordnigerı1a und in den südlıchen 1ger ausstrahlt.

In dıesem Zusammenhang ist allerdings betonen, dıe ewegun Muhammadu
arwa nıcht unmıiıttelbar dem malnstream des 1SMUS der Niger-Tschad-Regıon
zugeordnet werden kann, Ww1e CT ıIn Personen wı1ıe Hayatu al und dessen Sohn seine
prominentesten ertireier fanı  Q, Darüber hınaus gılt für das Phänomen Maitatsıne in noch
stärkerem Maße als für dıe etablierte Tradıtion des westafrikanischen 1SMUS,
Mahdı- Vorstellungen nıcht 1m Sınne eiıner Doktrin ihre religionsgeschichtliche Prägekraft
entwıckeln, sondern s1e als Motiıv DZW als Motiv- und Themenkomplexe wirksam
werden: Im Spannungsfe VOIl Prophezeiung und Erwartung entsteht jener Aktionsrahmen,
nnerna| dessen Akteure Ww1e Muhammadu Marwa weitgehend ungebunden auf eın
Repertoire rel1g1öser Vorstellungen und Konzeptionen zurückgreıfen können, deren
erkun nıcht auf den slam eschränk ist Maıtatsınes Erfolg verdankt sıch einem
großen Teıl Ja nıcht 1UT der erkun seiner 1ente dUus einer bestimmten sozlalen chicht
der oberflächlıc) islamısıerten minorıity-tribes, sondern auch der » Afrıkanıtät« se1ner
Botschaft 1mM Sinne einer radikal-kontextuellen oran-Exegese und der usübung VOIN

Zauberpraktiken tradıtionell-afrıkanıscher Provenilenz. Dıiese adıkale Afrıkanıtät, epaart
mıt eiıner unterschwelligen, aber aggressiven Polemik kulturelle Werte des Hausa-
Islams, mußte die Maltatsıne-Bewegung jedoch 1n einen unüberwindlıchen Gegensatz ZUr

enrne1l der nordnigerianıschen Muslıme bringen ährend anderen ral  en islamıschen
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Bewegungen dıie Reıintegration In die islamısche Gememnschaft grundsätzlıch en 16
eıne Option, dıe durchaus auch wahrgenommen wurde, WIeEe das eispie der Hamallıyya
ze1igt 18 der Bruch der Maitatsine-Bewegung mıt dem maıinstream-Islam total und
unumkehrbar

Terror der (reister dıie religiöse Dimension rıtueller (rjewalt
IM Ilıberianiıschen Bürgerkrieg‘”

Butuo, Ostlıber1a, Von der Elfenbeinküste her überquerten der
Führung eINes gewIissen Charles Taylor Kämpfer der bıslang unbekannten Natıonal
Patrıotic Front Lıberia (NPFL) dıe Grenze und eroberten die kleine Grenzstadt 1mM
Nordosten Lıberlas. Dieses atum markıerte den egınn eines Bürgerkriegs, der nach
Meınung eINes Beobachters, der über dreißig Jahre lang In Lıberia gelebt hatte, alle
anderen Krıege übertrifft »>IN seinem UuSm.: und Charakter, In selner Intensıtät, In se1ıner
Nıedrigkeıit, Roheıt, Barbare!1 und In seinem Schrecken «“  U

Zunächst dachte Präsiıdent Doe, der sıch NECUMN Jahre dıe aC| geputscht hatte
und seinem Regıme nach eINnes Mobutu oder Eyadema den Anscheın einer 1VIl-
reglerung geben versuchte, CS sıch 1Ur einen kleinen Zwischen den die
Armee chnell In T1 bekommen würde. Doch das In die Regıon entsandte Miılıitär irug
ZUT Eskalation der Sıtuation nıcht unerheblich bel, da CS mıt brutalen Strafmalßnahmen

dıe einheimische Bevölkerung vorg1ing, dıe der Kooperatiıon mıt Taylors Iruppen
beschuldigt wurde: Plünderung, Vergewaltigung und ord seıtens der regulären Iruppen

der Tagesordnung. Charles Taylor wiederum wußte VON der Sıtuation
profitieren, indem G1 alte ethnısche pannungen zwıschen den rahn und den VO Miılıtär
verfolgten Bewohnern der Region ausnutzte CT versorglte die dort ansässıgen GI0 und
Mano mıt affen, ohl wissend, diese nıcht 1U dıe VOon den rahn domıinierte
Armee, sondern alle eingesetzt würden, die In irgendeiner orm das oe-Regime

tützen schienen. Dıe echnung ging auf: binnen eInes en ahres kontrollierte dıe
NPFL 90% des es och dıe Sıtuation wurde noch Komplizierter: Im Julı 99()
paltete sıch Führung VOIN Prince ohnson eıne Gruppilerung VON der NPFL als

Vgl hlerzu EXANDRE, »A West Afrıcan slamıc Movement: Hamallısm«, In RI ROTBERG MAZRUI
(Hg.), Protest and Power In aCcı Afrıca, New ork 1970, 49725172

19 Grundlegend für dıe folgenden Ausführungen Ist EL, »L.ıberıa udy of Ethnıc and Spiritual
Violence«, In Afrıcan Affairs (1995), 165-198 Eine Art »Quintessenz« dieses Ttiiıkels ist bereıits In deutscherÜbersetzung erschlienen als » Wer zähmıt dıe aC| der Masken? Diıe anarchische Gewalt In Liıberia und dıe uflösung
der spirıtuellen Ordnung«, In der überblick 31/2 (1995), P uberdem Ist für diesen Abschnıitt insbesondere
verweisen auf: SCHRÖDER, Eine verborgene Dımension der Wıirklichkeit Anmerkungen ZUT Geschichte und eutigenBedeutung der Geheimbünde Poro und anı INn Liıberia (Lıberia Workıng TOup aper No 6) Bremen 988 SOWIe
dıie gesamte eıhe, in der dıeser Band erschienen 1St KAPPEL / ORTE Hg.) Liıberia Working TOUD Papers,
Bremen 1986ff.

M) Zit ach IS, aa 165
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Independent PFL ab, und einen ONa später intervenilerte dıe »Wirtschaftsgemeinschaft
Westafrikanischer Staaten« (  9 indem s1e I ruppen nach Monrovıa entsandte, dıe
den Frieden siıchern ollten nfang September wurde Präsident Doe auf den Weg
Verhandlungen VOIlNl der gefangengenomme: und VOI Pringe ohnson eigenhändıg
gefoltert, verstümmelt und ermordet. uch die Eınsetzung einer »Übergangsregierung der
Nationalen Einheit« 1mM November 1990 onnte dıe Situation nıcht auerha stabilisıeren,
zumal bald eıne weıtere Fraktıon in dıe bewaffneten Auseinandersetzungen eingrif{ff: 991

wurden die VON der PFL kontrollıerten Gebiete VOIll I ruppen des United Liberatiıon
Movement for EeMOCFACY ULIMO) attackıert, einem Aus$s mehreren Fraktiıonen bestehenden
Bündnıs, das UFZ arau allerdings wlieder entlang ethnischer Trennungslinien zerbrach,
N ZUI1 welıteren Eskalatiıon des Bürgerkriegs beitrug. nter Vermittlung einer Beobachter-
mM1sSs1ıoN der Vereıinten Natıonen kam dann 1m Julı 993 eın Waffenstillstan: zustande, der
aber zunächst nıcht lange 1e und Zzwel Jahre später UrTrC| eın Abkommen ersetzt

wurde, das dann eiıne gewlsse Stabilıtät SC}
Dıie Wurzeln der liberianıschen ragödıe reichen weıt ıIn die NCUCGIC politische

Geschichte des westafrikanıschen es zurück:*! Liberlia 847 VoNn 1edlern dUus»s

Amerıka, ehemalıgen Sklaven, als unabhängiger aal ausgerufen worden. Dıe amer1ıka-
nisch-liberianısche ıte baute 1ın den folgenden 120 ahren eın auf Klıentel1ısmus und
Patronage gegründetes Herrschaftssystem auf, das einheimische Liıberianer VON der
e1lnaDe der polıtischen aC: weıitgehend ausschloß Als Präsident Tolbert In den /7Uer
ahren dieses System reformıleren versuchte, War CS bereıts Sspät Am ı prı 980

putschte sıch eıne ruppe VOINl Offizıeren der unteren Ränge Führung des aupt-
feldwebels amue. Doe die aCcC Nun begann eine ase, die einmal beschrieben
worden ist als »Jahre der Vergewaltigung und der Plünderung UrCc bewaffnete
Marodierer, deren einz1ge Ideologie darın besteht, nach Geld suchen, und deren
einziıger Ehrgei1z CS Ist, der aC bleıben, Reichtum anzuhäufen und
verteidigen. «“ Um den Machterhalt sıchern, tutzte sıch Doe vornehmlıc. auf se1ıne
ethnische ruppe 9 die rahn, und hofierte anderen, Ww1e z B den andıngos. Doch auch
seıne polıtischen Gegenspieler arau edacht, sıch ihrer ethnıschen Basıs
versichern. Von daher scheıint eine Interpretation einzuleuchten, die davon ausgeht,
dıe Eskalatıon des lıberianıschen Bürgerkriegs ihre t1efere Ursache in unüberwindlıchen
ethnischen Spannungen hatte und dıe unbeschreıibliche Brutalisierung des ONILKTIS erst
Uurc die unkontrolliıerte Freisetzung archaıischer Gewalten der Ethnizität möglıch
geworden War

An dieser Interpretation Nag vieles ichtig se1in allerdings müßte zunächst einmal die
kausale Relatıon VOI politischer Führerschaft und Ethnizıtät ın dıe richtige Zuordnung
gebrac werden: Die utigen Gräben zwıschen den ethnıschen Gruppen WAaTenNn nıcht etwa

Zum folgenden vgl SAWYER, TIhe Emergence O] ulocra In Lıberia Iragedy and Challenge, San
Francısco 1992

27  27 Zat ach DERS., Effective Immediacy Dictatorship In Iıberia SR Personal Perspective (Lıberia
Working TrOUp aper NO 5} Bremen 987,
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das Produkt irgendwelcher inter-ethnischen onflıkte, sondern hatten ihre Ursache In der
polıtischen Rıvalıtät machtbesessener Polıtiker, dıe mıt allen Miıtteln darum bemüht WaIcCl,
eiıne zumındest ach außen homogene Gefolgschaft auf sıch verpflichten

Im TUN!| SCHNOMIMCNH die Ethnizıtät des ONMIKTISs nämlıch konstrulert; s1e
resultierte Aus der Unfähigkeit der Polıtiker, eın funktionierendes polıtisches System
aufzubauen, das Jenselts eines T1 gefärbten Klıentel1ismus dıe Integration der 1berla-
nıschen Gesellschaft ermöglıcht hätte Bereıts 98() hatte amue Doe ZUT Legıtimation
se1INESs Putsches In indırekter Weılse dıe ethnısche Karte gespielt: der Coup se1 eın
Befreiungsschlag dıe amerıkanısch-liberianische Olıgarchie SCWESCH und diene der
Emanzıpatıion der unterdrückten Einheimischen die Propaganda. Dies hatte ıhm
zumındest ein1ıge Monate lang eiıne recht breite Unterstützung gesichert, da sıch alle
Gruppen 1n ihrer Gegnerschaft dieser Olıgarchie ein1g wulßten. och 6S gelang Doe
nıcht, nach der Zerstörung der Maschinerie des alten Systems einen polıtischen Apparat

installieren, der Partızıpationsmöglichkeiten an der polıtıschen aC unabhängı1g VOIN
ethnıschen A{ffılıatiıonen eröffnet hätte Statt dessen konzentrierte GT se1ine strategiıischen
Fähigkeıten arauf, NECUEC lanzen aufzubauen: SO benutzte C die Machtbefugnisse und
Einflußmöglichkeiten se1INeEs Präsıdentenamtes dazu, sıch eıne ethnısche Constituency
schaffen, deren Kern VOoNn seliner eigenen ethnıschen Tuppe, den rahn, gebilde wurde,
und später gelang CS ıihm, auch noch andere affılı1eren, insbesondere dıe andıngos.
em sıch dıe rahn auf dieses p1e einlıeßen, hatten S$1e ihr Schicksal auf Gedeih und
Verderben das amue Does gekettet oder anders formuliert: Doe hatte dıe rahn
gewlissermaßen als Geliseln SCHOMUNCNH, sıch möglıche Umsturzversuche
versichern.

1Nne letzte Beobachtung ist INn diıesem Zusammenhang VONN Bedeutung: Wiıe die pfer
Von Überfällen verschıedener Miılızen berichteten, sprachen die Miıtglıeder der Oldaten-
en unterschiedliche lıberianische Sprachen. Dies 1st eın welıteres 17 dafür, die
Jeweiligen Kriegsherren für iıhre Miılıizen ethnısche Etikettierungen als ideologische
Repräsentationen benutzen, sıch ihre constituencies gew1ssermaßen erst kreieren.
Im aultfe der eıt erhielten diese Kategorien nach und nach ihre Plausıibilität, da dıe
ethnischen Gruppen auch VON außen mıt den warlords ldentifiziert wurden und
schlıeßlich keine andere Wahl mehr hatten, als sich mıt iıhnen ldentifizieren.

Dıe Ethnizität des onWar also konstrulert. Ausgehend VONN der politischen Spıtzewurde S1e AT Basıs hın propagıert und schlıeBlıc auch mıt großem Erfolg produzlert. Was
sıch In Liıberia abspielte, 1st also nıcht prımär als »ethnischer Konflikt« verstehen. In
dieselbe ichtung deutet auch die Beobachtung, CS den Miılızen und ihren Kriegsherren
wen1ger darum 21ng, über bestimmte Terrıtorıen milıtärische Kontrolle auszuüben, als
vielmehr darum, lündern und rauben. Nur selten griffen sıch dıe Miılızen gegensel-t1g ihr Ziel CS, möglıchst viele Reichtümer akkumulieren.

Doch unabhängig VON der rage nach dem ethnischen aktor WIeSs der lıberianische
Bürgerkrieg einıge Besonderheiten auf, die ihn Von anderen innergesellschaftlichen
Konflikten unterschiıeden: Da Wädal einmal dıe unbeschreibliche Brutalıität, dıie deutliche
Spuren rıtueller Gewalt ze1gte; und da gab CS andere skurrile Phänomene, dıe der
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Interpretation harren: Kämpfer In Frauenkleıdern, dıe Dbiızarre Kopfbedeckungen oder
Perücken und sıch menschlıche Knochen als chmuck den Hals hıngen; eın
Miılızıonär, der eıinen riesigen Stoff- Teddybär als Trophäe 1m Arm 16 oldaten, dıe ıhre
Feinde miıt Spielzeug und Süßıigkeıten aus dem UuSC locken versuchten222  Klaus Hock  Interpretation harren: Kämpfer in Frauenkleidern, die bizarre Kopfbedeckungen oder  Perücken trugen und sich menschliche Knochen als Schmuck um den Hals hingen; ein  Milizionär, der einen riesigen Stoff-Teddybär als Trophäe im Arm hielt; Soldaten, die ihre  Feinde mit Spielzeug und Süßigkeiten aus dem Busch zu locken versuchten ...  Der  Versuch, diese Phänomene damit zu erklären, daß es so viele Kindersoldaten gab, greift  m.E. zu kurz, bleibt an der Oberfläche.  Der Brite Stephen Ellis, früher Redakteur des Informationsdienstes »Africa Confidential«  und Mitarbeiter des Afrika-Studienzentrums in Leiden, hat auf eine Dimension des  liberianischen Bürgerkriegs hingewiesen, die bei den gängigen Interpretationen bislang  weitgehend unberücksichtigt geblieben war, nämlich den Zusammenhang zwischen der  anarchischen Gewalt und der Auflösung der spirituellen Ordnung im liberianischen  Bürgerkrieg.  Ellis geht von der Beobachtung aus, daß die meisten Liberianer die gewaltsamen  Ereignisse seit 1989 nicht nur in politisch-säkularen, sondern in religiösen und spirituellen  Kategorien begreifen. In der Tat enthielten viele während des Konflikts begangene  Grausamkeiten Anspielungen auf die Symbolik traditioneller Rituale und Kulte; sie  verwiesen damit auf eine verborgene Dimension der Wirklichkeit, die in schockierendsten  Formen unbändiger Gewalt ihren Ausdruck fand. Dazu gehörten Fälle von Kannibalismus  und rituellem Mord, das Trinken von menschlichem Blut oder das öffentliche Zur-Schau-  Stellen von Grausamkeiten aller Art. Typisches Beispiel für letzteres wäre, daß Prince  Johnson die Folterung, Verstümmelung und Ermordung Does auf Video aufnehmen ließ,  das er dann stolz seinen Besuchern vorführte, um sie mit seiner Macht zu beeindrucken  und seine Reputation als Krieger zu stärken. Kopien dieses Videos waren in ganz Afrika  erhältlich, Ausschnitte wurden sogar in britischen Nachrichtensendungen ausgestrahlt.  Die Beobachtung, daß im liberianischen Bürgerkrieg die Gewalt eine kultische  Dimension aufwies, besagt nun nicht, daß die Milizen aus rituellen Gründen kämpften oder  den Kampf als eine Form des Kultes betrachteten. Ihr primäres Motiv war es, wie schon  erwähnt, in den Besitz von Reichtum zu gelangen, um dadurch Macht zu akkumulieren.  Dabei dienten die rituellen Elemente als Mittel der Einschüchterung, da sie einem  Reservoir kultischer Symbole entnommen waren, die weithin verstanden wurden.  Außerdem konnte jemand, der genügend Reichtum und Macht angesammelt und eine große  Gefolgschaft hinter sich gebracht hatte, seinen eigenen Kult gründen — wie beispielsweise  Old Man Krai, der Stammvater der Krahn, von dem ihr Name abgeleitet sein soll.?  Dieser kultischen Dimension des Konflikts kommen wir näher, wenn wir uns traditionel-  le Konzeptionen von Macht und Machtkontrolle ansehen: Macht ist ambivalent — sie kann  also zu guten wie zu bösen Zwecken gebraucht werden. Entscheidend ist in diesem  Zusammenhang auch, wer die Macht unter Kontrolle hält und damit verhindert, daß sie  in ungezügelter Weise Schaden anrichtet. Wie Stephen Ellis beobachtete, haben sich in  Liberia bis zur Gegenwart traditionelle Herrschaftsformen erhalten, die auf gesellschaftli-  23  G. SCHRÖDER / D. SEIBEL, Ethnographic Survey of Southeastern Liberia: the Liberian Kran and the Sapo  (Liberian Studies Monograph Series No. 3), Delaware 1974, 82-88, hier 34 u.ö.  ZMR - 83. Jahrgang : 1999 : Heft 3Der
Versuch, diese anomene damıt erklären, N viele Kındersoldaten gab, greift
m.E KUrZz, bleıbt der Oberfläche

Der Briıte Stephen 1S, früher eur des Informationsdienstes »Afrıca Confidential«
und Miıtarbeiter des Afrıka-Studienzentrums 1n ıden, hat auf eine Dımension des
lıberianiıschen Bürgerkriegs hıngewılesen, dıe be1 den ängıgen Interpretationen bıslang
weıitgehend unberücksichtigt geblieben Wäal, nämlıch den usammenhang zwıschen der
anarchıschen EW und der uflösung der spirıtuellen Ordnung 1mM lıberianıschen
Bürgerkrieg.

18 geht VON der Beobachtung AaUS, dıe me1ılsten Liıberijaner dıe gewaltsamen
Ereignisse se1t 989 nıcht L1UT In polıtısch-säkularen, sondern In relıg1ıösen und spirıtuellen
Kategorien begreifen. In der Tat enthielten viele während des ONIIKTIS egangene
Grausamkeıten Anspielungen auf dıe ymbolı tradıtioneller Rıtuale und ulte; S1€e
verwliesen damıt auf eıne verborgene Dımension der Wırklıchkeıit, dıe In schockıerendsten
Formen unbändıger Gewalt ihren Ausdruck fanı  O Dazu ehörten VOIN annıbalısmus
und rıtuellem Mord, das Irınken VOIl menschlıchem Blut oder das OITIentlıche ur-Schau-
tellen VOIN Grausamkeıten er Typısches e1ispie für letzteres wäre, Prince
ohnson die olterung, Verstümmelung und Ermordung Does auf e0o aufnehmen lıeß,
das C dann stolz seinen Besuchern vorführte, S$1e mıt seiner aCcC beeindrucken
und se1ıne Reputatıon als Krıeger stärken. Kopien dieses Vıdeos In Sanlz Afifrıka
erhältlıch, Ausschnıitte wurden SO Ral In brıtischen Nachrichtensendungen ausgestr  .

DiIie Beobachtung, 1mM lıberianischen Bürgerkrieg dıie eWw eine kultische
Dımensıion aufwIıies, besagt 1U nıcht, dıe Mılızen aus rituellen Gründen ämpften Oder
den Kampf als eiıne orm des Kultes betrachteten. Ihr primäres Motiv CS, WIE schon
erwähnt, 1n den Besıtz VOIN Reichtum elangen, adurch aC akkumulıeren.
aDel dıenten dıe rıtuellen Elemente als Miıttel der Eiınschüchterung, da sS1e einem
Reservoir kultischer Symbole Warcl, dıe weıthın verstanden wurden.
uberdem konnte jemand, der genügen Reichtum und 351 8A angesammelt und eine große
Gefolgschaft hınter sıch gebrac hatte, seinen eigenen ult gründen WIe beispielsweise
Old Man Kral, der Stammvater der rahn, VonNn dem ihr Name abgeleıtet se1in col]l.®

Dıiıieser kultischen Dımension des ONTILKIS kommen WIT näher, WC) WIT uns tradıtionel-
le Konzeptionen Von Cund Machtkontrolle ansehen: A ist ambıvalent s1e kann
also WI1e bösen Zwecken gebraucht werden. Entscheıiden: 1st In diesem
Zusammenhang auch, WeT dıe aC Kontrolle hält und damıt verhindert, s1e
In ungezügelter Weise chaden anrıchtet. Wıe Stephen 1S beobachtete, en sıch 1n
Lıberia bıs ZAT Gegenwart tradıtionelle Herrschaftsftormen erhalten, dıe auf gesellschaftlı-

23 CHRÖDER SEIBEL, Ethnographic urvey O; Southeastern Liberia the Liberian Kran and the Sapo
(Lıberian tudıes Monograph Series No 3) Delaware 1974, 852-88, 1eTr 34 H.0
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chen Instiıtutionen basıeren, nämlıch den Geheimgesellschaften der (0)80 (für anner und
Sande (für Frauen).“ Von »Geheimgesellschaften« sprechen, ist 1908801 allerdings eın
wen1g ırreführend, da mehr oder weni1ger jeder Erwachsene ıtglıe des oOro ISt;
aufgrund selner Monopolstellung und der wichtigen Posıtion der rıtuellen Experten ist ihre

für die Gemeinschaft einmal mıt der der Kırche 1m mittelalterlichen Kuropa
verglichen worden. Verwandte finden sıch auch In anderen westafrıkanischen
Andern;: der OTo selbst 1st vornehmlic der Mande-sprechenden Bevölkerung
Lıberlas und Slıerra Leones verbreitet.

Im oro-Ku geht 6S letztlich den rıtuellen mıt C und eW. Da e1in
System gesellschaftlich legıtimierter Kontrolle VONN aCcC. und eW. für jegliche
polıtische Ordnung konstitutiv Ist, kommt dem (0)80 auch eine zentrale polıtische Funktion

Diese Funktion hat C: se1t alters her ausgeübt, WIe sıch schon dus den en
ethnographischen Quellen schlıeßen Läßt, dıe bis In dıie Anfänge des 16 Jahrhundert
zurückreichen. der Einfluß des 'OTro auch eiıne ganz destruktive Dynamık freisetzen
kann, wurde bereıits 1M S 898 eutlıc. als 1mM Gebiet des heutigen Slıerra Leone dıe
Poro-Gesellschaften die Logistik für den sogenannten ande-  uIstan:! gestellthatten.” Gut

Jahre später kam N ın den nördlıchen und südwestlichen Provınzen des damaligen
Protektorats Unruhen, be1 denen wıederum der oro-Ku eiıne gespielt hat
In beiden Fällen hatten die Geheimgesellschaften für die absolute Geheimhaltung des
Vorhabens ZESOTZL und für Planung und Durchführung der überraschenden Attacken
verantwortlıich. Über den unmıttelbaren Aufstand hınaus kam CS Jedoch 1n diesen beıden
oder anderen uns ekannten Fällen nıcht einer nachhaltigen Koordination der
milıtärischen Üperationen. Es gab auch keiıne weıteren Versuche, auf den Anfangserfolgenaufzubauen oder das Erlangte konsolidieren und insofern lıchen dıe eihoden der
Revolte denen der tradıtionellen Kriıegsführung. Schließlic degenerierten dıe uIstande
schon nach kurzer eıt bloßen Plünderungen und wıllkürlichen Raubüberfällen

Die spirıtuelle Basıs des OTO erg1ıbt sıch vornehmlich dus selner Verbindung mıt den
Geistern, die sıch In Masken personalısıeren und In dieser Gestalt die ambıvalenten Mächte
unkontrollierter eW. repräsentieren. Eın rıtuelles Herzstück des OTO ist dıe Inıtiation,dıe WIEe viele Übergangsriten 1m Kern eın Todesritual darstellt Dıe Inıtianden werden
mıt schockierenden Erlebnissen konfrontiert, dann VON den Geistern symbolisch VOI-
schlungen und späater wledergeboren. ugleıc! nehmen sS$1e rıtuellen andlungen teil,dıe das pfern und Verzehren VON menschlichem Fleisch und Blut symbolisieren. Am
Ende der Inıtiation 1st dıe unbändige aC. WI1e sS$1e 1n den Gelstern repräsentiert wiırd,

24 Vgl hıerzu insbesondere ITTLE: » T he Polıtical Function of the Poro«, In Alrıca Vol 35 No 4, 349-365eıl und Afrıca Vol 36, No 1, O22 SOWIe dıe genannten Arbeiten VON S und SCHRÖDER a.a:QO:: ort
auch weıtere Literaturhinweise. Für dıe folgenden Überlegungen grundlegen Ist weıterhıin BELLMAN, IheLanguage of Secrecy: 5ymbols an Metaphors INn Poro Rıtual, New Brunswick 084 Miıt dem Komplexen Beziehungs-eflecht zwıischen Polıtık und Rıtual beschäftigt sıch eispie| des benachbarten Slerra Leone auch SHAW, » I’hePolitician and the Dıvıiner: Dıvination and the Consumption of Power In Sierra Leone«, In Journal O} Religion InAfriıca 3055

25 Hıerzu und Zum folgenden ITTLE, a.a.Q.,
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ge.  m, und dıe Neophyten, 11U11 Teıilhaber dieser aC sınd der sozlalen Kontrolle
unterworfen: Nnier Beisein der Geilster werden die Inıtıulerten auf dıe Poro-Gesellschaft
verpflichtet. Als Zeichen ıhrer Inkorporation Trhalten sS1e einen Namen, und ıhre
Örper lTragen Markıerungen Von den ähnen der Geılster.

dıe hiıerarchısche Institution des OTro mıt seıinen rıtuellen Experten als Agenten
sozlaler Kontrolle dıe furchterregenden und moralisch ambıvalenten Mächte gezähmt und
1n chranken ehalten, mußte dıe Desintegration dieses tradıtionellen Systems der
Geheimgesellschaften unweigerlıch 1INs a0s Tren Anzeıchen dafür, der OTO se1ıne
weitgehende Monopolstellung als Institution der Mediation und Kontrolle Von a
verloren hatte, gab 6S bereıts lange VOI dem Bürgerkrieg: ein Sturm auf evangelıkal-
charısmatısche Kırchen und Grupplerungen seizte e1n, diıverse Sondergruppen und NECUC

breıiteten sıch AUS, selbst der slam konnte nerwarteten Zuwachs verzeichnen.“®
Auch die Polıtiker beteilıgten sıch dieser hektischen uC ach Quellen der
aC. dıe ihnen Reichtum und polıtische Herrschaft siıchern ollten on amals sollen
führende Polıtiker aktıv diversen Kulten rıtueller eW beteiligt BEWESCH Se1N, und
nach der usKun eINeESs intımen enners Liberlas kultivierte das ılıtär, Was wiß einen
»magischen Supra-Natural1ısmus« nannte; * EMZUIO1LgE WarTen dıe Oldaten davon
überzeugt, dıe Technologie des modernen Kriegsgeräts S1€e mıiıt spiırıtueller aC|
ausstatte

Aufgrund dieser Entwicklung kam 6S einer zunehmenden Fragmentarisierung der
verschıedenen Systeme rıtueller Mediation VONN C und einer Erosion des
Eınflusses der Poro-Gesellschaften gle1ic dıe nzah der Akteure auf diesem Gebiet
ständıg anstiıeg, entstand bald eiıne Sıtuation, in der n1ıemand mehr die Geilster zähmen
konnte; dıe chaotischen unbändıgen Mächte jeglicher instıtutionellen Kontrolle
entflohen.

Unter den Bedingungen des Bürgerkrieges dıe Sıtuation endgültig eskalıert: Nun
FEAaleN die Gei1ister nıcht mehr ıIn Gestalt der maskentragenden Altesten auf 1U

CS blutjunge oldaten, Jugendliche und Kınder, In denen dıe Ge1lister sıch manıfestierten und
unbändıge Ta anarchıischer EW freisetzten. Für dieses Phänomen g1bt CS auch einen
Präzedenz dus»s der Regıon des heutigen Slerra Leone Im kolonialen Kontext WaT UrCc.
dıie Desintegration der tradıtıonellen Gesellschaften dıe Autoriıtät der polıtıschen Führer und
rıtuellen Experten NaCc.  1g untergraben worden, s1e den OTO nıcht änger
kontrolliıeren konnten. Im epo der Chalmers Commıissıon, dıe den bereıts erwähnten
Mande-  ufstand des ahres 898 untersucht hatte, wurde festgestellt: »DiIie aC| der
Häuptlinge ist vollkommen dahın Wenn die Kriıegsjungen (>war DOYyS«) einmal
SINd, kann s1e n1ıemand mehr ufhalten Es g1Dt keine Häuptlinge mehr, dıe dıe a
hätten, S1e stoppen. «“* Und amals galt WIe heute Solange dıe Geinlster nıcht gebändigt
und dıe Mächte ungezügelter Gewalt nıcht Kontrolle sind, solange also das spırıtuelle
a0s anhält solange wırd auch das polıtische a0s nıcht Ende se1In.

26 Vgl hierzu auch GIFFORD, Christiani: In Doe’'s Liberia, Cambridge 9923
27 SAWYER, a aD 83
28 Zıt ach LITTEE: 21206
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Dıie Ambiıvalenz des Religiösen: L£wıischen Gewalteskalation
und Konfliktmediation

Was dıe Maıtatsıne-Bewegung anbelangt, beruht ihr Erfolg relıg1onsgeschichtlich
betrachtet auf ZWEe] komplementären orgängen: einerseıits gelang 6csS uhammadu
Marwa, dıe dynamıschen Kräfte des mahdistischen Motivkomplexes entfesseln und NEeUu

se1ne Person bınden, andererseıits vermochte Cr dıe ächte und Gewalten, W1e s1e
1m Kontext der A{frıkanıschen Tradıtionellen Relıgionen der Regıon eKann! WAaICII, in
seiıne Verfügungsgewalt bringen und ezlelt einzusetzen. Dies verhalf der Maıtatsıne-
ewegung nıcht 1U eiıner spirıtuellen, sondern auch realen polıtıschen Machtstellung,
dıe In der n-Mac der Polıtiker, der Sicherheitskräfte und der Gesellschaft insgesamt
ihre spiegelbildlıche Entsprechung fanı  O Da Staat und Gesellschaft offens1ic)  iıch
ohnmächtig WalCnn und das el auch den unsıchtbaren Mächten und Gewalten In
unkontrollierter Weise ihren unbändıgen Lauf leßen konnte eine Bewegungen W1e die
des Muhammadu Marwa sıch diese Mächte und Gewalten diıenstbar machen. el hatte
die geistige Kontrolle über dıe unsıchtbaren Kräfte durchaus reale polıtısche Konsequenzen:
Dıie i1stıische Prophezeiung manıfestierte sich 1im relıg1ösen Aultrag ZUT ITIC:  ng
eInes autonomen polıtıschen Herrschaftsgebildes. Als die Verwirklichung dieses Auftrags
gC  rde) W kam N ZU Konflıkt ZUT Katastrophe des ahres 980

In IC auf dıe rage nach der relıg1ösen Dımension der gewalttätigen Ausschreitungen
während des lıberianischen Bürgerkriegs 1st zunächst festzustellen, über Jahrhunderte
hıinweg Geheimbünde WI1IeEe der (0)80. als Instıtutionen der riıtuellen Mediation zwıischen den
spirıtuellen Mächten und der Gesellschaft funglert aben aruber hinaus Waren dıie
Jeweılige polıtısche Führung und der OT se1ıt jeher komplementäre Instıtutionen, W1Ie sich
bereits dus dem altesten ethnographischen uellenmaterial erschlıeben Läßt Bıs in dıe
üngste Gegenwart hıneıin 1ldeten dıe Geheimgesellschaften gewissermaßen den Unterbau
der polıtischen Herrschaft Uurc ihre rıtuelle Vermittlung VON aC begründeten s1e als
Garant gesellschaftlich legıtımıerter ewaltkontroll dıe Stabilıtät der polıtischen Ordnung
DIıe Erosion des OTO und se1ine endgültige Desintegration während der etzten Jahrzehnte
hatte beinahe zwangsläufig die Eskalatıon ungezügelter eW ZUT olge Vor diesem
Hıntergrund hrte die Katastrophe des lıberianıschen Bürgerkriegs nıcht NUur Kollaps
der staatlıchen Ordnung, sondern usammenbruch des gesamiten polıtischen,
moralischen und relıg1ösen Wertesystems. Da dıe Institutionen des Staates und der
Zivilgesellschaft versaglten, wurde das Land VOIlN spirıtueller Gesetzlosigkeit, polıtischem
und sozl1alem a0s beherrscht; dıe : Ted der Gelster der rıtuellen Kontrolle
und manıfestierte sıch In anarchıscher eW

Obwohl be1 den hlıer vorgestellten Fallbeıispielen vornehmlic die destruktive Dynamık
rel1g1öser Faktoren 1m Vordergrund stand, eröffnen sich doch auch einıge Perspektiven auf
möglıche Alternativen jense1lts der eW. jenseı1ts der hler kurz skizzierten Entwiıick-
lungen, WI1Ie S1e sıch bıslang historısch durchgesetzt aben
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1sStische Iradıtıonen mMussen nıcht zwangsläufig In gewalttätigen Formen
Ausdruck kommen Es g1bt eine SaNZC el frıedlicher mahdiıstischer Bewegungen in
Westairıka, dıe LUr deshalb relatıv weni1g Beachtung finden, weıl sS1e sıch nıcht UrCcC
spe.  uläre Gewaltaktionen In dıe Schlagzeilen drängen. Eın e1ispie hlerfür ware dıie auf
chrıistlıch-ıslamische Integration zielende pazıfıstische ewegung der In den 40er ahren
gegründeten südn1ıger1anıschen Mahdiyyat.“” Auf den Motivkomplex des 1SMUS nımmt

anderem auch dıe ach al-Ha]) Salamı amıdele benannte, 1mM antıkolonıalen
Kontext entstandene Bamiıdele-Bewegung, dıe sıch mıt ral  er, aber gewaltfreıier
Propaganda jeglichen westliıchen Einfluß wendet. Diese Bewegungen beziehen sıch
letztliıch auf eiıne Motivtradıtion, die In Erinnerung ruft, alle bestehenden Herrschafts-
formen LU vorläufig und relatıv S1Ind. Nsofern ist auch der quletistische 1SMUS nıcht
1U eın rel1g1öses Phänomen, sondern 1rg In sıch eın durchaus ernstzunehmendes
polıtısches Potential.

Was den lıberianischen Bürgerkrieg anbelangt, g1bt 6S ein1ıge Indizien dafür, sıch
dıe Poro-Gesellschaften als polıtıische Ta reaktıvieren konnten. Wenngleıich S1€e sıch
zunächst einmal den Bedingungen des Bürgerkriegs unterworfen en scheınen, indem
S1e auch ihre eigenen Mılızen mobilisierten, wlesen diese Miılızen doch eıne Besonderheit
auf Sıe andelten nıcht als Agenten der natıonalen polıtıschen Klasse auf der uC nach
polıtıscher Herrschaft, sondern vornehmlıc VOIN Dorfältesten organısiert und damıt
letztlich t1ef In den Strukturen der ländliıchen Gesellschaft verankert: hre Wurzeln hatten
S1e 1m Poro, also einem tradıtionellen System sSOZ10-polıtischer Kontrolle über die
unsiıchtbaren Mächte: ihr taktisches Bestreben C5S, die remden Miılizen Aaus der Regıon

vertreiben und damıt eın Inımum Stabilıtät garantıeren; und ihr strategisches
Ziel bestand darın, jene Ordnung wıeder herzustellen, die letztliıch auf einer geregelten
kommunikation mıt den Ge1lstern basıert und der ausbalancierten Mediation spirıtueller und
polıtıscher AC dient Das Bemühen, der anarchischen eW. des Bürgerkriegs mıiıt der
Wiıederherstellung der spirıtuellen Ordnung egegnen, stellt also keinen relıg1ösen
Eskapısmus dar, sondern 1st In unmıiıttelbarer Weise emımnent polıtısch.

uch auhber. der hıer berührten Kontexte {iinden sıch Beıispiele für unterschiedliche
Versuche, dem spiırıtuell-politischen a0S, das 1mM » Jerror der elister« Ausdruck iindet,
In friıedlicher Weise egegnen sowohl auf praktıscher ene WI1Ie auch auf dem
Gebiet der theologischen Reflex1ion. Das Spektrum reicht hler VON Besessenheitskulten W1e
eiwa dem nach WIeE VOT insbesondere 1mM ausa-Lan:ı weıthın praktızıertenorl- bıs hın

theologischen Entwürfen 1m christlichen Kontext, über den mıiıt Gelstern
und Dämonen als »Agenten des Teufels« reflektiert WwIird. Hıer sSiınd In Jüngster eıt
Veröffentlichungen dus pfingstlerischen und charısmatischen TIradıtionen des afrıkanıschen
Christentums bedeutsam geworden. ıne Broschüre WIe dıie VOoN Emmanuel En1, »Delıvered
rom the Powers Darkness«,” wurde millıonenfac verkauft und erregt bIs weilt In die

Hıerzu und ZU folgenden LARKE, a.a.Q.,
an (1987) Ebenso großer Belıe!l  el erfreut sıch insbesondere CHINEMERI, Delivered From ukay

CIty (a City er the Ocean), agos o.J (1994)
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etablierten Kırchen hıneın großes uIsehen Der Erfolg dieser und Nlıcher Publikationen
g1bt nlaß der Vermutung, dıe Zukunft der afrıkanıschen Chrıstenhe1 UrCcC
pentekos  € und charısmatıische Theologıen eprägt se1n wird; meınt eiwa auch der
renommıerte nıgerl1anısche Kırchenhistoriker Ogbu Kalu Veröffentliıchungen W1Ie die
genannten »repräsentlieren einen rang In der pfingstlerischen eologıe, der den Weg
vorgı1bt, den dıe Inkulturationstheologie künftig beschreıiten wIrd. Sıe legt den Finger auf
eın Element, das in der mi1ss1ionarischen Botschaft efehlt hatte, dem Evangelıum seine
Stärke nahm und den Zusammenbruch in der Begegnung miıt den Gelstern den oren
herbeiführte. «}}

Miıt dem Hınweils auf diese » 1OTE« ezieht sıch Ogbu Kalu arauf, in vielen
bıblıschen assagen »Heilung dargestellt Ist, (jott und Christus dıe ore dus

Eısen, Tod und zerbrechenDie Kraft der Prophezeiung und die Macht der Geister  227  etablierten Kirchen hinein großes Aufsehen. Der Erfolg dieser und ähnlicher Publikationen  gibt Anlaß zu der Vermutung, daß die Zukunft der afrikanischen Christenheit durch  pentekostale und charismatische Theologien geprägt sein wird; so meint etwa auch der  renommierte nigerianische Kirchenhistoriker Ogbu Kalu, Veröffentlichungen wie die  genannten »repräsentieren einen Strang in der pfingstlerischen Theologie, der den Weg  vorgibt, den die Inkulturationstheologie künftig beschreiten wird. Sie legt den Finger auf  ein Element, das in der missionarischen Botschaft gefehlt hatte, dem Evangelium seine  Stärke nahm und den Zusammenbruch in der Begegnung mit den Geistern an den Toren  herbeiführte.«?!  Mit dem Hinweis auf diese »Tore« bezieht sich Ogbu Kalu darauf, daß in vielen  biblischen Passagen »Heilung so dargestellt ist, daß Gott und Christus die Tore aus Metall,  Eisen, Tod und Hölle zerbrechen ... Tore sind wichtig und sind deshalb von spirituellen  Mächten gesichert. Im Leben kontrollieren diese spirituellen Mächte die »Tore« von  Personen, Familien, Dörfern, Städten und Ländern. Es gibt einen verborgenen Krieg, in  dem jene (teuflischen) Mächte gegen jegliche befreiende Kraft um die Vorherrschaft  kämpfen«.” »Inkulturationstheologie«, so Ogbu Kalu weiter, »hat eine bedeutsame Rolle  darin, die Natur, die Funktionen und die Tarnungen der Geister am Tor zu verstehen und  die Verheißungen Gottes gegen sie zur Geltung zu bringen. Inkulturationstheologie sollte  nicht kulturelle Formen romantisieren oder sich darin verbeißen, oberflächliche Par-  allelismen zu konstruieren. Der Mangel an Tiefe und Authentizität im Verständnis der  Geister an den Toren Afrikas und der Afrikaner hat dazu beigetragen, daß das Evangelium  erst noch zu den Afrikanern sprechen muß.«  Im pentekostal orientierten Schrifttum spielen die »Wehen der Endzeit« eine bedeutsame  Rolle; in Emmanuel Enis Broschüre etwa hat der Kampf gegen die Mächte des Satans  durchaus eine eschatologische Perspektive: »Satan ist sich sehr wohl des Zweiten Kommens  Jesu Christi bewußt, und er zwingt andauernd seine Agenten dazu, sich bei ihren  Operationen zu beeilen und leidenschaftlich zu sein. Stets sagt er: »wir haben keine Zeit  mehr«. «  Alle diese hier in aller Kürze skizzierten Beispiele zeigen, daß spirituelles wie  politisches Chaos nicht unbedingt und nicht notwendigerweise gewaltsame Konflikt-  szenarien provozieren muß — und dies gilt sowohl für den traditionell-afrikanischen als  auch für den islamischen und den christlichen Kontext. Aber was macht sie dann  gewaltsam? An welcher Stelle kippen Konfliktszenarien in Gewalt um? Wo wird die  Potestas, die »power« als legitimes Durchsetzungsvermögen in — auch religiösen — Macht-  und Herrschaftsbeziehungen zur violentia (»violence«) im Sinne roher, gegen Sitte, Recht  und Moral verstoßender Gewaltanwendung gegen Menschen und Sachen? Denn weder  politisches Chaos noch spirituelle Anarchie lassen per se eine gewaltsame Konfrontation  31  Zit. nach: O. KALU, »Unconquered Spiritual Gates: Inculturation Theology in Africa Revisited«, in: Journal of  Religion and Theology Vol. 1, No. 2 (1993), 28-40, hier 36.  : Ebd. 28  27 Ebd. - 38.  * E, ENL.a.a.0., 59  ZMR - 83. Jahrgang : 1999 : Heft 3ore sind wichtig und sınd eshalb VON spirıtuellen
Mächten gesichert. Im Leben kontrolliıeren diese spirıtuellen Mächte dıe » [OTre« Von

ersonen, Famılıen, Dörfern, tädten und Ländern Es g1bt einen verborgenen Krieg, In
dem jene (teuflıschen) Mächte jegliıche befreiende Ya dıe Vorherrschaft
kämpfen«. “ »Inkulturationstheologie«, gZDu Kalu weıter, »hat eine edeutsame
darın, dıe Natur, dıe Funktionen und dıie JTarnungen der Geister lor verstehen und
dıe Verheißungen Gottes <1e ZUT Geltung bringen Inkulturationstheologie sollte
nıcht kulturelle Formen romantısıeren Oder sıch darın verbeißen, oberflächliche Par-
allel1ısmen konstruleren. Der ange 1e71e und Authentizıtät 1mM Verständnis der
Gelster den Jloren Afrıkas und der T1Kaner hat dazu beigetragen, das Evangelıum
erst noch den T1IKaAanern sprechen muß. «

Im pentekostal orlentierten Schrıifttum plielen dıe »Wehen der Endze1lit« eine bedeutsame
olle; In Emmanuel N1Ss Broschüre eiwa hat der Kampf dıe Mächte des Satans
durchaus eine eschatologische Perspektive: »Satan ist sıch sehr ohl des Zweıten Kkommens
Jesu Chrıstı bewußt, und er zwingt andauernd seine Agenten dazu, sıch be1 ıhren
ÖOperationen eeılen und eiıdenschaftlıch SeIN. efts sagtl WIT aben keine eıt
mehr:«

Nle diese hıer In aller Uurze sk17zlerten Beispiele zeigen, spirıtuelles WI1IeEe
polıtisches a0s nıcht unbedingt und nıcht notwendigerweise gewaltsame Konflikt-
szenarıen provozleren muß und dies gılt sowohl für den tradıtionell-afrikanischen als
auch für den islamıschen und den christlichen Kontext. ber W as Mac. sS1e dann
gewaltsam? An welcher Stelle kıppen Kontflıktszenarıen 1n eW. um”? Wo wıird dıe

die »DOWET« als legıtimes Durchsetzungsvermögen In auch relıg1ösen acht-
und Herrschaftsbeziehungen ZUT Violentia (»Vi0lence«) 1m Sınne roher, Sıtte, ec
und Oral verstoßender Gewaltanwendung Menschen und Sachen? Denn weder
polıtisches a0s noch spirıtuelle Anarchıe lassen DCI eine gewaltsame Konfrontation

Zit ach KALU, » Unconquered Spiriıtual Gates Inculturation eology In Afrıca Revisıted«, In Journal
eligion and Iheology Vol E No (1993) 28-40, hier 316

32 Ebd., 28
33 Ebd., 38
34 ENI, Aa
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als zwingend erscheinen und soeben wurden Ja einige Beispiele des friedliıchen Umgangs
mıiıt diesen Herausforderungen angesprochen, dıe übrıgens bıslang zumındest ın der
akademischen Debatte aum Beachtung efunden aben Eınes uUuNnseIeI großen Forschungs-
defizıte beispielsweise 1mM Bereich mahdıstischer Bewegungen besteht darın, WIT viel

wen1g ber ihre nicht-milıtanten Erscheinungsformen WI1ssen, dıe bereıts VOI

Jahrzehnten geäußerte Beobachtung bedauerlicherweise nach WI1Ie VOI gılt »Wiıe 6S

kommt, betrifft das einz1ge ernstzunehmende Defizıt uUuNseICI Kenntnis millenarıstischer
Bewegungen jene ypen, dıe nıcht sehr klar umrıssene ren und auch keine extremist1-
schen ührer hervorgebracht aben, Bewegungen, deren Mitgliıeder sıch damıt
zuirieden geben, dıie E  ung ihrer Hoffnungen 1n Ruhe erwarten«. ”
en den unbestreıitbaren, Ja ZU Teıl offensichtlichen polıtıschen und sSO710-Ökono-

mıschen Faktoren, dıe 1mM afrıkanıschen Kontext allerdings VON den relıg1ösen überhaupt
nıcht tirennen sınd, lassen sıch zumındest 1mM C auf den Maıitatsıne-Aufstand VOT

allem olgende TUN! für den qualıtatıven Umschwung VOINl 1ın Violentia
Es hat hler WwW1Ie eıne realısıerte, eine präsentische Eschatologıe letztendlich den
Ausschlag für dıe gewaltsame Inszeniıerung der Katastrophe egeben. Diıese verwirklichte
Eschatologie wurde allerdings pikanterweise VON außen angestoßen, Urc DYanz »weltliche«
Ere1gnisse, nämlıch ÜUrec das DE  en der Sicherheitskräfte ndem dıe Staatsgewalt für
eine miılıtärische Lösung des TODIEMS optierte, bestätigte s1e in Tfataler Weise die
eschatologischen nsprüche des uhammadu Marwa und ermöglıchte adurch erst dıe
»INsSZzenlerte Apokalypse« der Ereignisse ın Kano VO Dezember 980

Es g1bt eine interessante Parallele aus einem völlıg anderen kulturellen Kontext: dıe
Erstürmung des Zentrums der sogenannten »Davıdianer« Führung VON aVl Koresh,
be1l dem 1m Frühjahr 1993 In der Nähe VON Waco 1mM Bundesstaat Texas über 8 Menschen
unl  CN en kamen. Dıe Ergebnisse einer rel1ıg1onswissenschaftliıchen Analyse jener
tragıschen Ereignisse lassen sich fast wörtlich auf den Ausgang des Maıtatsıne-Aufstandes
übertragen: »Die Stabilıtät apokalyptischer Geme1ininschaften hängt {fenbar CI mıt der
Falsıfizierbarkeit ihrer eschatologischen Erwartungen ZUSammen SO betrachtet WaTr die
ruppe aVl! Koresh potentiell instabıl, Koresh hätte auf lange 16 wahrscheinnlich
Schwierigkeiten gehabt, se1ine charısmatische Herrschaft UUa Bewährung stabılısıeren.
[)Das Gegenteıil 1st eingetreten. Diıe Polıze1 hat Ur ihr orgehen eiıne Erfahrungswelt
konstrulert, dıe VOoNn den Belagerten 191088 als apokalyptisches Szenar10 interpretiert werden
konnte

Wıe ZWEel Fallbeispielen den Maıtatsıne-Unruhen und dem lıberianıschen
Bürgerkrieg eze1gt wurde, en sıch dıe Ta der Prophezeiung und die 2C der
Geilster als äaußerst geschichtsmächtige Faktoren erwlesen, dıe ın einem bestimmten
hıstorıschen Kontext ihre In diesem destruktive Dynamık entwıckeln konnten
und nıcht unerneDIli1Cc ZUT Eskalatiıon innergesellschaftlicher OoniIilıkte beitrugen. Damıt 1st

Zl ach HRUPP, »Mıllennial Dreams In Action: Report the Conference D1scuss10n«, In IES H5.);
Millennial Dreams In Actıon. ESSays In Comparative UdY, TIhe ague 962,

HASE, » WaCcoO dıie inszenlerte Apokalypse«, In Zeitschrift für Religionswissenschaft, Jg (1995) 29-48
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NUun nıcht eın Prımat der relıg1ösen Aspekte ber andere Faktoren vornehmlıc SOZ10-
ökonomischer behauptet. och der lange Schatten der Religionsgeschichte
bıisweılen auch auf Phänomene, dıe WIT meinen, dus ökonomischen oder sozlalgeschicht-
lıchen Ursachen alleine hinreichen: erklären können; und andererseıts fördert eine

Analyse scheinbar handfester »rel1g1Öser« Ursachen bisweilen tıeferliegende
rel1g10onsgeschichtliche Tradıtionsstränge Tage, dıe Verständnıis mancher
anomene mehr beiıtragen als dıe vermeıntlich offensichtlichen »rel1g1Ösen« Themen und
Motive.

och eın etzter 1m 16 auf dıie rage nach den Ursachen innergesell-
schaftlıcher gewaltsamer onilıkte eıignet der relıgı1onsgeschichtlichen Expertise eın
CIHOTINCI Praxiısbezug, der m.E bıslang noch kaum hinreichen! wahrgenommen oder
gewürdigt worden 1st Der relıg10nswıssenschaftlıche 1C) VCIMMAS durchaus erhellende
Eınsıchten in dıe polıtısche Relevanz relıg1öser ymbolı vermitteln und umgeke: auch
möglıcherweıise vorhandene relıg1öse Dımensionen polıtischer Diskurse ireizulegen. ure
diese Erkenntnisse wırd weder dıe Talt der Prophezeiung aufgehoben, noch die aC der
Geister gebannt; doch Konflıktprävention und Konflıkttransformation aben oft erst dann
realistische Aussıchten auf Erfolg, WC) 6S elingt, dıe spiırıtuelle Dımension der
polıtıschen Realıtät verstehen und dıe relıg1öse Symbolsprache entschlüsseln, dıe
nıcht wenıgen gewalttätigen Konflikten zugrunde 1eg eine NCUC, aber ohnnende
Herausforderung für dıe Relıgionsforschung der CAhwelle 21 Jahrhundert

Summary
The artıcle eals wıth the rel1g10us dimension of violent confilıcts, akıng d examples

the sSO-Calle: Malıtatsıne rlots ın Northern Nıger1a and phenomena of rıtual violence ın the
CONTtEeXT of the Lıberijan C1vıl

For understandıng Maıtatsıne, the soclal and ultural background of uhammadu
Marwa aASs ell dS the tradıtion of Mahdısm In the Context of West Afrıcan hıstory of
rel1g10n has be ser10usly consıidered. 1S suggested that Mahdısm moltive,
Combıned wıth radıcal Afrıcan contextualızatiıon of Qur’an interpretation and tradıtional
African practices 1S Constıtutive of the Maıtatsıne phenomenon.

As the Liıberian C1vıl W it 1S suggested that the ethnıc dimension of the conflict 1S
closely ınke. polıtic. 1SSUEeS wıth prominent rel1g10us dimension: tradıtionally, the
institution of DOTO W as 19(0)1 only important for the rıtual control of polıtıc but ıt
also had deal wıth the spırıts who became personalıze in masks, representing the
ambıvalent dynamıcs of anarchıc W Whereas wıthın the institution of DOTO, anarchıc
W W as under control, the dısıntegration of thıs tradıtional SySstem of mediation and
control during the C1vıl caused sıtuation of chaos.

Whıile these [WO examples dısplay the destructive dynamıcs of the rel1g10us dımension,
there other perspect1ives beyond violent escalatıon of conif{lıcts. Mahdısm, for
example, has brought forth peaceful tradıtions wıth posıtive and creative polıtic. impact,
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and DOTO S{i1 SOINC potentlals for mediation and control of spırıtual and polıtıcal
W Thıs agaın g1ves eviıdence of the practical relevance of Relig1i0us tudies d
academıc discıplıne: VE often, contlıct resolution only yle frunts 11 understand
the spiırıtual dımension of the polıtıc discourse and ecıpher the rel1g10us ymbols
underlyıng INa vilolent con(llıcts.
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